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gewusst wie
Dr. Manfred Brandstätter, 
institutsleiter der Holzforschung Austria

unsere gut ausgebildeten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind in ihren fachbereichen oft auch anerkannte Experten.
Häufi g sind für die Erstellung von gutachten auch mehre-
re Kompetenzen gefragt. so braucht es beispielsweise bei 

der Beurteilung einer älteren 
Dachkonstruktion Wissen 
zur funktion und Qualität der 
Bauteile, sowie Kenntnisse zu 
Holzschädlingen. Darüber hin-
aus sind konkrete Vorschläge 
zum Holzschutz und zur sanie-
rung gefragt. Diese herausfor-
dernde und verantwortungs-
volle tätigkeit hat das ziel, den 
zustand und damit auch die 

untersuchten Baudenkmäler zu erhalten, sowie ihre funktion 
für die zukunft zu gewährleisten. Bei der renovierung des 
Daches von stift göttweig konnten sich unsere Mitarbeiter 
bestens mit ihrer Kompetenz einbringen.
Mit dem thema sanierung beschäftigen wir uns auch bei 
unserer forschungstätigkeit, wie das Projekt Brand.Wasser.
schaden zeigt. Bei der unerfreulichen situation nach einem 
Brandereignis in Verbindung mit löschwasser ist unser Ex-
pertenwissen ebenfalls gefragt. Hier gilt es zu erhalten, was 
zu erhalten ist. Auch folgeerscheinungen wie etwa starke 
Brandgeruchsbildung, die von weiterverwendeten Bauteilen 
ausgeht, müssen analysiert und behandelt werden.
unser Expertenwissen dient aber nicht nur zur Anwendung 
bei gutachten. Wir tragen es auch im rahmen unseres Wis-
senstransfers wieder in die Branche. Der „leimmeisterkurs“ 
wird schon seit mehr als 20 Jahre erfolgreich durchgeführt. 
Auf dieses Wissen bauen wir auf, wenn wir unser Angebot 
mit dem Kurs „Kleben im Holzbau“ erweitern. Die neue Ver-
anstaltung wird sich mit sonderverklebungen, wie z. B. der 
Ausführung von Verstärkungen oder Holz-stahl-Verbindun-
gen beschäftigen.
ich nütze die gelegenheit des Jahresendes, um mich sowohl 
bei unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu bedanken, 
sowie bei unseren Kunden und Projektpartnern, für die wir 
unser Wissen zur Verfügung stellen. ihnen allen wünsche 
ich eine besinnliche Weihnachtszeit und einen erfolgreichen 
start ins neue Jahr.  
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Die tragenden Holzbauprodukte erzielen die höchste Wert-
schöpfung in der industriellen Holzproduktion, seien es Voll-
holzprodukte oder geklebte Produkte wie Brettschichtholz 
oder Brettsperrholz. Grundlage für deren Produktion ist die 
Festigkeitssortierung. Bei der Festigkeitssortierung werden 
die Bretter bzw. Lamellen verschiedenen Festigkeitsklassen 
zugeordnet und so zu einem homogenen Sortiment zusam-
mengeführt. Die wichtigsten internationalen Festigkeitsklas-
sen sind in der ÖNORM EN 338 zusammengefasst. Unter-
schieden wird zwischen C-Klassen für die Biegefestigkeit 
und T-Klassen für die Zugfestigkeit von Nadelholz sowie 
D-Klassen für die Biegefestigkeit von Laubholz. Hinter dem 
Buchstaben (C, T oder D) steht die ausgewiesene charakte-
ristische Festigkeit als Zahl, also z.B. C24 für eine charak-
teristische Biegefestigkeit von 24 N/mm² oder T21 für eine 
charakteristische Zugfestigkeit von 21 N/mm².
Die Zuordnung zu diesen Festigkeitsklassen kann auf zwei 
Wegen erfolgen, einerseits mittels einer visuellen Festig-
keitssortierung (z.B. nach der ÖNORM DIN 4074-1), wo das 
Schnittholz aufgrund äußerer Kriterien (z.B. Markhaltigkeit, 
Jahrringbreite, und vor allem Lage und Größe der Äste und 
Astansammlungen) beurteilt und visuellen Sortierklassen 
(z.B. S7, S10, S13) zugewiesen wird. Eine Zuordnung dieser 
visuellen Sortierklassen zum europäischen System der Fes-
tigkeitsklassen nach ÖNORM EN 338 erfolgt auf Basis von 
repräsentativen Untersuchungen für das jeweilige Herkunfts-
gebiet.
Der zweite Weg ist eine Zuordnung mittels maschineller 
Festigkeitssortierung, wo anhand maschinell gemessener 
Holzeigenschaften auf die Festigkeit der Bretter bzw. Lamel-
len geschlossen wird. Wichtige solche Holzeigenschaften 
sind der dynamische E-Modul, die Dichte sowie Lage und 
Größe der Äste. Die Zuordnung zu den Festigkeitsklassen er-
folgt anhand von Maschineneinstellwerten, die entweder im 
Betrieb bei regelmäßigen zerstörenden Prüfungen ermittelt 
werden müssen (ausgabekontrolliertes System) oder anhand 
von Einstufungsuntersuchungen für bestimmte Herkunftsge-
biete hergeleitet werden können (maschinenkontrolliertes 

System). Die Vorgehensweise dafür wird in der ÖNORM EN 
14081-1 bis ÖNORM EN 14081-3 erläutert. Das ausgabekon-
trollierte System hat den Vorteil, dass die Einstellungen für 
das im Betrieb vorliegende Material optimiert und laufend 
angepasst werden können; allerdings ist es aufgrund der 

nötigen laufenden zerstörenden Prüfungen nur bei hohen 
Durchsatzmengen und einer geringen Variantenvielfalt wirt-
schaftlich. Beim maschinenkontrollierten System ist die Her-
leitung der Einstellungen aufwändig, weil dafür mindestens 
500-1000 Stück Schnittholz zerstörend geprüft werden müs-
sen, dafür ist die Anwendung sehr effizient und wirtschaft-
lich. Allerdings darf damit nur Schnittholz sortiert werden, 
das noch nicht vorsortiert worden ist. 

Anpassungsfähig werden
Bei der maschinellen Festigkeitssortierung wird für eine be-

Ein Überblick über aktuelle Entwicklungen

Die Schnittholz-Festigkeitssortierung ist die Grundlage für alle Produkte des konstruktiven Holzbaus. 
Besonders die maschinelle Festigkeitssortierung, die auf modernste Scanningtechnologien setzt, ist 

ein dynamisches Themenfeld in Hinblick auf Forschung und Entwicklung. Der Artikel zeigt aktuelle 
Entwicklungen auf und beleuchtet den Beitrag der Holzforschung Austria zu dieser Dynamik.

Andreas weidenhiller

Neue Wege der 
Festigkeitssortierung

Eine Kerntechnologie der maschinellen Festigkeitssortierung: Die
Bestimmung des dynamischen E-Moduls mittels

Schwingungsmessung
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stimmte Kombination von Festigkeitsklassen ein Satz von 
Maschineneinstellungen hergeleitet, die in der Folge für 
alles Schnittholz aus den untersuchten Herkunftsgebieten 
angewendet werden können. Die entsprechende Norm, die 
ÖNORM EN 14081-2, schreibt für die Herleitung Maßnahmen 
fest, die sicherstellen, dass die Festigkeitssortierung selbst 
dann zuverlässig funktioniert, wenn nur aus einem Teil der 
untersuchten Herkunftsgebiete Material verarbeitet wird. 
Schwankungen in der Holzfestigkeit bestehen aber nicht nur 
zwischen verschiedenen Herkunftsgebieten, sondern auch 
zwischen Höhenlagen, Beständen und einzelnen Bäumen 

sowie zwischen Brettern aus demselben Stamm. Um diese 
Schwankungen besser berücksichtigen zu können, wurde im 
Rahmen des „Gradewood Transition Project“ (2013-2014), 
in dem die Holzforschung Austria maßgeblich beteiligt war, 
unter anderem ein Vorschlag für adaptive Maschineneinstel-
lungen entwickelt.
Die Grundidee: Geräte für die maschinelle Festigkeitssortie-
rung liefern nicht nur die Zuordnung der einzelnen Schnitt-
hölzer zu den Festigkeitsklassen, die Messwerte eines Kol-
lektivs ergeben auch ein Bild davon, ob dieses Kollektiv von 
durchschnittlicher Qualität ist, oder ob die Qualität deutlich 
nach oben bzw. unten vom Durchschnitt abweicht. Diese In-
formationen können herangezogen werden, um die Maschi-
neneinstellungen gleitend an eine solche schwankende Qua-
lität anzupassen. Derzeit laufende Untersuchungen kommen 
noch dem Bedürfnis der Anwender nach, die Auswirkungen 
eines solchen adaptiven Systems genauer abschätzen zu 
können, dann ist relativ kurzfristig eine Übernahme der ad-

aptiven Maschineneinstellungen in die entsprechende Norm 
ÖNORM EN 14081-2 zu erwarten.

Einen Schritt zurücktreten
So vielversprechend diese Innovation auch sein mag, die 
Festigkeitssortierung setzt weiterhin erst beim getrockneten 
Schnittholz an. Zu diesem Zeitpunkt wurde in das Holz schon 
viel Arbeit und Energie investiert - von der Rundholzannahme 
und -sortierung über den Einschnitt bis zur Trocknung bzw. 
Hobelung. Stellt sich nach all diesen Schritten bei der Fes-
tigkeitssortierung heraus, dass die benötigten Festigkeitsei-
genschaften nicht erreicht werden, das Holz also ungeeignet 
war, bleibt unter dem Strich viel Energie- und Arbeitsauf-
wand für ein eventuell schwer verkäufliches Produkt.
Im laufenden Projekt „Simulationsgestützte Optimierung 
der Schnittholzproduktion“ (SiOSiP) werden Wege gesucht, 
wie Festigkeitsvorhersagen bereits zu früheren Zeitpunkten 
getroffen werden können, etwa zwischen Einschnitt und 
Schnittholztrocknung oder sogar schon bei der Rundholz-
sortierung. Frühzeitiges Aussortieren ungeeigneter Ware 
ermöglicht Energieeinsparungen bei der Trocknung und eine 
schlankere, zielgerichtete Weiterverarbeitung. Kann schon 
vor dem Einschnitt eine Aussage zur Festigkeit gemacht 
werden, könnten entsprechende Stämme überhaupt einer 
anderen Fertigungsschiene zugewiesen werden - zusätzlich 
zu Energieeinsparungen und Produktionsverschlankung ergä-
be sich dadurch auch eine verbesserte Wertschöpfung bei 
gleichzeitiger Minimierung des Ausschusses.

SiOSiP: Umfassendes Forschungsdesign
Um neue Wege bei der Festigkeitssortierung beschreiten zu 
können, wurde bei der Datenerhebung die gesamte Prozess-
kette im Sägewerk berücksichtigt. Damit wurde eine reprä-
sentative Datenbasis geschaffen, die 577 Stämme in sechs 
Durchmesserklassen (von 17 cm bis 42 cm) und die dazuge-
hörigen 1736 Stück Schnittholz mit Dimensionen von 4x8 cm² 
bis 10x24 cm² umfasst. Sortierungsdaten wurden am Rund-
holz, am frischen Schnittholz (direkt nach dem Einschnitt) und 
am trockenen Schnittholz erhoben. 
Das Schnittholz wurde zum Teil auf Biegefestigkeit und zum 
Teil auf Zugfestigkeit geprüft; die jeweils andere Festigkeits-
information wurde in einem ersten Simulationsschritt mittels 
Verhältniswerten ergänzt, so dass jedes Stück Schnittholz 
sowohl für Analysen zur Biege- als auch zur Zugfestigkeit 
zur Verfügung steht. In einem zweiten Simulationsschritt 
wurden Zusammenhänge zwischen einer Vorsortierung des 
frisch eingeschnittenen Schnittholzes und der Festigkeitssor-
tierung des getrockneten Schnittholzes erarbeitet. Eine dritte 
Simulation beschäftigte sich mit dem Potenzial einer Vor-
sortierung, die bereits am Rundholz zukünftige Schnittholz-

Prozesskette im Sägewerk - vom Rundholzeinkauf zum fertigen Produkt. Zeitpunkt der 
Festigkeitssortierung orange eingerahmt; frühestmöglicher Zeitpunkt einer
Vorsortierung mit orange gestricheltem Rahmen.
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festigkeiten und -sortimente zu optimieren sucht. Dadurch 
ergibt sich ein umfassender Ansatz für die Modellierung der 
Prozesskette vom Rundholz zum Schnittholz.

Vorsortierung am frischen Schnittholz
Für die Vorsortierung am frischen Schnittholz ist die Bestim-
mung des dynamischen E-Moduls mittels Schwingungsmes-
sung das Mittel der Wahl. Die dynamischen E-Modulen im 
frischen und trockenen Zustand haben eine sehr hohe Kor-
relation miteinander und korrelieren auch gut mit der Zug- 
und Biegefestigkeit. Die Korrelationen sind so gut, dass auch 
eine Festigkeitssortierung bereits im frischen Zustand mög-
lich wäre. Kann nun eine doppelte Sortierung, im frischen 
und im trockenen Zustand, tatsächlich einen Zusatznutzen 
bringen? Vorstellbar ist einerseits eine Vorsortierung, um im 
trockenen Zustand effizienter sortieren zu können und den 
Anteil der angestrebten Sortierklasse zu erhöhen. Allerdings 
steht so ein Vorgehen im Widerspruch zur Grundannahme der 
maschinellen Sortierung, dass unsortiertes Material vorliegt. 
Ein zweiter Zugang ist, die bei der Vorsortierung im frischen 
Zustand gewonnenen Daten über die Materialqualität dazu 
zu nutzen, die Maschineneinstellungen für die Festigkeits-
sortierung bereits vor der Sortierung im trockenen Zustand 
anzupassen. Beide Ansätze wurden im laufenden Projekt un-
tersucht, die endgültigen Ergebnisse stehen allerdings noch 
nicht fest. Klar ist, dass eine Integration der Vorsortierung in 
die maschinelle Festigkeitssortierung nur möglich ist, wenn 
letztere insgesamt neu gedacht wird.

Vorsortierung bereits am Rundholz
Auch am Rundholz ist die Vorsortierung mittels dynamischem 
E-Modul machbar und vielversprechend, wie die Holzfor-
schung Austria in Vorprojekten („Festigkeitsvorsortierung 
von Rund- und Schnittholz“, 2007-2009 sowie „HFA TiMBER 
log quality“ 2010-2014) nachweisen konnte. Der dynamische 
Rundholz-E-Modul korreliert gut mit den E-Moduln des dar-
aus gewonnenen Schnittholzes und damit auch mit der Fes-
tigkeit des Schnittholzes. Der Nachteil: bei teilgefrorenem 
Rundholz kann die Vorsortierung mittels Rundholz-E-Modul 
nicht eingesetzt werden. Solche Stämme können aber mit ei-
ner von der HFA entwickelten Methode identifiziert werden.
Im Vorprojekt „HFA-TiMBER log quality“ wurde eine E-Modul-
basierte Vorsortierung des Rundholzes in drei Klassen unter-
sucht. Dabei konnten 59% der Lamellen gleich am Stamm in 
die richtige Festigkeitsklasse sortiert werden. Wendet man 
dieselbe Vorsortierung auf Daten aus dem aktuellen Projekt 
SiOSiP an, können immer noch – bei neuen Daten mit an-
deren Querschnitten und Schnittbildern – 50% der Lamellen 
gleich am Stamm in die richtige Festigkeitsklasse sortiert 
werden. Zu bedenken ist, dass aus einem Stamm mehrere 

Kontakt
Mag. Andreas Weidenhiller

Tel. 01/798 26 23-917
a.weidenhiller@holzforschung.at

Lamellen geschnitten werden, die nur selten alle die gleiche 
Festigkeitsklasse aufweisen werden. Daher können auch 
beim theoretischen Maximum nicht 100%, sondern nur 69% 
der Lamellen gleich am Stamm in die richtige Festigkeitsklas-
se sortiert werden.

Ausblick
Die Holzforschung Austria bringt sich laufend in das Zukunfts-
thema „maschinelle Festigkeitssortierung“ ein und arbeitet 
mit ihren Partnern in Forschung und Industrie am nächsten In-
novationssprung in diesem Bereich. Dabei stehen wir gerade 
im Bereich der Integration mit den Daten der Rundholzvorsor-
tierung sowie der Vorsortierung des frischen Schnittholzes 
immer noch am Anfang. Das Projekt SiOSiP bietet damit den 
Grundstein und auch die Datenbasis für weitere spannende 
Projekte, um das Potenzial der maschinellen Festigkeitssor-
tierung immer weiter ausschöpfen zu können.

Im Forschungsprojekt SiOSiP der Holzforschung Austria wird eine Datenbasis für die 
Rundholzvorsortierung zur Optimierung der Produktqualität geschaffen.
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Die sehr großen und auch hohen Dachstühle des rund 930 Jahre 
alten Benediktinerklosters Göttweig wurden nach einer Brand-
katastrophe 1718 vollständig neu aufgebaut. Die meisten Dach-
ziegel der ca. 18.000 m2 großen Dachfläche stammten direkt aus 
der Zeit des Wiederaufbaus 1720 bis 1740.

Die Konstruktionsteile der historischen Dachstühle wurden von 
den Mitarbeitern der Holzforschung Austria durch Augenschein 
sowie durch Anbeilen auf Schäden durch holzzerstörende Or-
ganismen (Pilze und Insekten) untersucht. Die Mauerbänke, die 
großteils nur an ein bis zwei Seiten halbwegs zugänglich waren, 
wurden neben dem Anbeilen auch mittels Bohrwiderstandsmes-
sung (Resi PD300) untersucht. Wie sich zeigte, wiesen gerade 

Unter den Dächern von 
Stift Göttweig
Begutachtung der Historischen Dachkonstruktionen des Stiftes Göttweig

die Mauerbänke in vielen Bereichen starke Fäulnisschäden auf, 
die zum Teil von außen nicht erkennbar waren. Hier war die 
Bohrwiderstandsmessung eine sehr hilfreiche Ergänzung der 
herkömmlichen Untersuchungsmethoden.
Bei den vorgefundenen Schäden handelte es sich in erster Linie 
um Fäulnisschäden, verursacht durch eingedrungenes Nieder-
schlagswasser, sowie Schäden durch Larven des Hausbock-
käfers und des Gewöhnlichen Nagekäfers. Entsprechend der 
Regel, dass der Hausbockkäfer Holz, das älter als 60 Jahre ist, 
nicht gerne neu befällt, wurden, obwohl es zum Teil massive 
Schäden durch Hausbockkäfer-Larven gab, in den Dachstühlen 
nur an ganz wenigen Stellen Hinweise auf einen Lebendbefall 
gefunden. Demgegenüber wurde an einer Vielzahl von Konstruk-
tionsteilen ein aktiver Befall durch den Gewöhnlichen Nagekäfer 
festgestellt. Obwohl die Larven des Gewöhnlichen Nagekäfers 
über den gesamten Querschnitt der Konstruktionsteile fressen 
können, sind die Schäden meist so gering, dass die statische 
Tragfähigkeit nicht beeinträchtigt ist. Um einen Austausch 
von derart geschädigten bzw. befallenen Konstruktionsteilen 
zu vermeiden, wurde ab 2013 ein mehrjähriges Monitoring 
mit stichprobenweisen Abklebungen der Hölzer durchgeführt. 
Jeden Herbst wird kontrolliert, ob bei den Abklebungen neue 
Ausschlupflöcher der Nagekäfer hinzugekommen sind, ein ein-
deutiger Beleg für einen aktiven Befall. Die bisherigen Auswer-
tungen der Papierabklebungen zeigten, dass nur wenige Kons-
truktionsteile im gesamten Stifts-Dachstuhl stärkeren aktiven 
Befall aufwiesen. Dem Stift wurde empfohlen, diese einzelnen 
Konstruktionsteile lokal bekämpfend zu behandeln. Damit konn-
ten der Austausch einer Vielzahl von Konstruktionsteilen sowie 
umfangreiche Bekämpfungsmaßnahmen bisher weitgehend 
vermieden werden.
Seit Beginn der Renovierungsarbeiten wurden in den Dach-
stühlen etwa 650 m³ Konstruktionsholz (ohne Lattung) neu ein-
gebaut, die Prognose bis zum Ende der Arbeiten liegt bei etwa 
700 m³. Das verwendete Holz stammte zum Großteil aus den 
stiftseigenen Wäldern.

Florian Tscherne

Kontakt
DI Florian Tscherne
Tel. 01/798 26 23-15
f.tscherne@holzforschung.at

Die Renovierung der rund 300 Jahre alten, historischen Dachflächen des 1083 gegründeten Bene-
diktinerstiftes Göttweig in Niederösterreich wurde 2013 begonnen. 630.000 neue Dachziegel sollten 
montiert werden. Dafür wurde der Zustand der Dachstühle erhoben und schadhafte Konstruktionsteile 
erneuert. Die Begutachtung erfolgte abschnittsweise über mehrere Jahre durch Mitarbeiter der Holz-
forschung Austria.

Die 300 Jahre alte Dachlandschaft des barocken Benediktinerstiftes Göttweig wurde in 
mehrjähriger Arbeit von der Holzforschung Austria begutachtet.
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wir bedanken uns bei allen kunden und partnern für die gute zusammenarbeit und 
wünschen allen ein gesegnetes weihnachtsfest und ein erfolgreiches jahr 2018!

terrAssenbeläge Aus holz 
planung und Ausführung von terrassen 
aus holz, modifi ziertem holz sowie wpc
peter schober et al.

Die Publikation bereitet das verfügbare fach-
wissen praxisnah auf und beruht auf Erkennt-
nissen aus umfangreichen forschungsarbeiten 
und mehr als einem Jahrzehnt intensiver Be-
schäftigung mit dem thema. zudem sammelt 
sie die in verschiedenen regelwerken und 
normen nachzulesenden relevanten Bestim-
mungen, die bei Planung und Ausführung von 
terrassen zu berücksichtigen sind. sie bietet 
Hilfestellung bei der Planung und umsetzung 
jeder Art von Holzbelägen im Außenbereich.

hfA 2016 (überarb. neuaufl age)
isbn 978-3-9504055-4-5
29,50 euro

bAuen mit brettsperrholz im 
geschossbAu - fokus bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger

Die Planungsbroschüre fasst die Ergebnisse 
von verschiedenen forschungsprojekten so-
wie baupraktische Erfahrungen zum Bauen 
mit Brettsperrholz bis zur gebäudeklasse 4 
aus bauphysikalischer sicht zusammen. ne-
ben allgemeinen grundsätzen zum Bauen mit 
Holz bzw. Brettsperrholz runden zahlreiche 
Beispiele die Broschüre ab.

hfA 2014 (überarb. neuaufl age)
isbn 978-3-9503367-3-3
29,50 euro

holzrAhmenbAuweise im
geschossbAu - fokus bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger, 
franz dolezal

neben allgemeinen grundsätzen zum Bauen 
mit Holz werden in der Planungsbroschüre die 
aktuellen, bauphysikalischen Anforderungen 
und lösungen hinsichtlich Detailausbildun-
gen und Aufbauten in Beispielen angeführt. 
Baupraktische Empfehlungen und richtigstel-
lungen von fehlerhaften Ausführungen runden 
die Broschüre ab, die für die neuaufl age auf 
aktuelle normung sowie Erkenntnisse hin 
durchgesehen wie auch überarbeitet wurde.

hfA 2017 (überarb. neuaufl age)
isbn 978-3-9504055-6-12
35 euro
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unterschiedliche Materialien zu bewerten, die elf verschien-
den behandelte Arten von Holz, sowie Nicht-Holz-Materia-
lien wie Linoleum, Vinyl, Laminat, epoxidharzbeschichteten 
Estrichbeton und Steinzeugfliesen inkludierten. Insgesamt 
wurden 16 Materialarten verwendet. Die TeilnehmerInnen 
mussten ihre Handinnenflächen und Fußsohlen mit den Mus-
terflächen für vorgegebene Zeiträume in Kontakt bringen um 
haptische Eigenschaften zu bewerten. Mit verbundenen Au-
gen, um die Neutralität zu gewährleisten, wurde Temperatur 
sowie Oberflächenbeschaffenheit erfühlt. In einem zweiten 
Testverfahren war die Aufgabenstellung echte von imitierten 
Holzoberflächen visuell zu unterscheiden.

Materialtemperatur
Bei der Frage nach der Temperatur zeigte sich bei Flächen, 
die auf 28°C konditioniert waren, kein Einfluss des Materials, 
weder bei der Berührung mit der Hand noch mit den bloßen 
Füßen. Alle Proben wurden zu großer Mehrheit in eine ange-
nehme Kategorie (warm oder kühl) eingestuft. Bei Material-
temperaturen von 23°C und noch deutlicher bei 18°C traten 
wesentliche Unterschiede hervor. Dabei stuften die Proban-
dInnen (mit Hand und Fuß) vor allem die Steinzeugfliese und 
den Estrichbeton (epoxidharzbeschichtet) mehrheitlich als 
unangenehm kalt ein. Auch der Vinylboden wurde noch rela-
tiv häufig als unangenehm kalt beurteilt. Die Berührung von 
Holzoberflächen wurde trotz der niedrigen Materialtempe-
raturen mehrheitlich mit angenehm kühl bewertet. Von den 
untersuchten Holzarten zeigten hinsichtlich des Temperatur-
empfindens die thermisch modifizierte Espe und Lärchenholz 
das beste Ergebnis, Eichenholzoberflächen wurden nur von 
einzelnen Testpersonen als unangenehm kühl empfunden. 
Die Untersuchungen zeigten zudem, dass filmbildende und 
glatte Oberflächen tendenziell als kühler, hingegen geölte 
oder unbeschichtete Oberflächen tendenziell als wärmer 
empfunden werden. Hinsichtlich Temperaturempfinden konn-
te nur ein Linoleumboden mit einer sehr rauen Oberfläche mit 
den Holzmaterialien mithalten.
Um die Materialien auf das Temperaturempfinden charakte-

Haptisches Empfinden
von Oberflächen
Holzoberflächen im Vergleich zu Anderen Materialien

Michael Truskaller

Holzoberflächen sind schön anzusehen. Naheliegend, dass 
dieses Aussehen bei vielen anderen Materialien imitiert 
wird. Von der Laminat- und Folienindustrie (Möbel) war man 
es gewohnt, im Vormarsch befinden sich aber auch Holzimi-
tate aus Kunststoff (Vinylböden) und Keramischen Materiali-
en. Durch modernste Produktionstechnologien gelingen die 
Imitationen in visueller Hinsicht erstaunlich gut. In den indus-
triellen Prozessen lassen sich auch die Oberflächenstruktur 
und deren haptische Eigenschaften gezielt steuern - Stich-
wort „Synchronpore“.

Probandenstudie
Holz fühlt sich warm an und nimmt Feuchtigkeit auf. Das wird 
von Menschen sehr geschätzt und ist nicht so einfach zu imi-
tieren. Das wirkt sich natürlich positiv auf die Verwendung 
von Holzprodukten aus.
Ersichtlich und überprüfbar werden diese haptischen Unter-
schiede in der, im Zuge des Projektes, durchgeführten Pro-
bandInnenstudie. Dabei hatten 28 ProbandInnen die Aufgabe, 

Einer gezielten Oberflächengestaltung sollte hohe Priorität eingeräumt werden. Bei Produkten wie 
Böden, Türen, Fenstern und Möbeln, die häufig bemustert werden, ist sie ein entscheidender Faktor. 
Neben dem visuellen Reiz beeinflussen auch haptische Oberflächeneigenschaften die Kaufentschei-
dung. Im Projekt Wood2New wurde das Empfinden unterschiedlicher Oberflächen aus Holz und ande-
rer Materialien untersucht.

Mit Fußsohlen und Handinnenflächen erfühlten und bewerteten die 28 ProbandInnen die 
unterschiedlichen Oberflächen von Holz und Holzimitaten.



Holzforschung Austria 5_2017

9

Kontakt
Dipl-HTL-Ing. Michael Truskaller

Tel. 01/798 26 23-26
m.truskaller@holzforschung.at

risieren zu können wurde eine speziell entwickelte Messme-
thode erprobt. Unter kontrollierten Temperaturbedingungen 
und Beobachtung mittels eines IR-Temperatur-Videos, wur-
den auf annähernd Körpertemperatur vorgewärmte Dollies 
auf die Oberfläche gestellt und nach einer definierten Kon-
taktdauer gewendet, sodass die Kontaktfläche des Dollies 
von der IR-Kamera erfasst werden konnte. Aus dem IR-
Temperatur-Video konnte die Abkühlung des Dolly ermittelt 
werden. Die ermittelten Abkühlungsquotienten der Dollies 
korrelierten gut mit in der Literatur angeführten Werten für 
die Wärmeleitfähigkeit. Die in der ProbandInnenstudie erho-
benen Unterschiede zwischen den Holzarten (Reihung: Espe, 
Lärche, Eiche) konnten vom Rang her mit der entwickelten 
Messmethode ebenfalls abgebildet werden.
Ein weiterer Aspekt, der bei der Studie abgefragt wurde, 
war das Empfinden von Schwitzen bei der Berührung mit 
der Hand. Bei 28°C Materialtemperatur wurde generell „am 
meisten geschwitzt“, jedoch nicht von allen Testpersonen. Es 
zeigte sich, dass diffusionsoffene Oberflächen (unbeschich-
tet oder geölt) gegenüber lackierten Oberflächen positiver 
beurteilt wurden. Die Materialien auf denen man am ehesten 
zum Schwitzen neigte, waren der epoxidharzbeschichtete 
Estrichbeton und die Feinsteinzeugfliese.
Das Temperaturempfinden, das Schwitzen und abschließend 
die Empfindung der Oberflächenstruktur beeinflussten die 
ProbandInnen in letzter Konsequenz über deren Aussage ob 
sie die Oberfläche als angenehm oder nicht angenehm ein-
stuften. Was nicht akzeptiert wurde waren klebrige Oberflä-
chen wie es eine geölte Oberfläche war. Kalte Materialien 
wie Estrichbeton, Steinzeugfliese oder Vinyl wurden mehr-
heitlich als unangenehm eingestuft. Je kälter die Material-
temperatur war desto eher tendierten die Probanden zu war-
men natürlichen Materialien wie es die unbeschichteten oder 
geölten Holzoberflächen waren, wobei hier Espe und Lärche 
der Vorzug gegenüber Eiche gegeben wurde. Lackierte Ober-
flächen schnitten tendenziell schlechter ab als unbehandelte 
oder geölte Oberflächen. Die gebürstete Lärche und gehackte 
Eiche, beide geölt, wurden als sehr angenehm bewertet, was 
an der unbeschichteten geschliffenen Eichenoberfläche von 
einigen kritisiert wurde war das haarige Gefühl von aus der 
Fläche erhabenen Fasern.

Echt oder Imitat?
An einer Reihe von Musterflächen wurde mit Testpersonen 
untersucht ob diese visuell in unterschiedlichen Betrach-
tungsabständen zwischen Echtholzoberflächen und Imitaten 
unterscheiden können. Holz wurde mehrheitlich als solches 
erkannt, jedoch nie zu 100%. Je dicker die Lackschicht war 
desto eher hatten die Probanden den Eindruck, dass es sich 
um ein Imitat handelte. Am eindeutigsten wurde eine Probe 

aus massivem Kiefernholz mit Ästen und mit Kern und Splint-
holzanteil als Holzoberfläche erkannt. In einem Betrach-
tungsabstand von 1,5 Metern wurden von ca. der Hälfte der 
ProbandInnen Imitate als vermeintliches Echtholz erkannt. 
Je näher die Probe war desto eher wurde diese als Imitat 
erkannt, am ehesten wenn die Oberfläche berührt werden 
durfte. Nicht alle Imitate im Synchronporendruck zeigten ge-
genüber dem Standardprozess eine Verbesserung, einzig ein 
Buchendekor im Synchronporendruck „imitierte“ Holz besser.

Fazit
Die geschätzten haptischen Eigenschaften von Holz treten 
am stärksten bei unbehandelten oder geölten Oberflächen 
zu Tage. Der geringeren Beständigkeit dieser Oberflächen 
kann mit Produkten zur Pflege, Wartung und Renovierung 
entgegengewirkt werden. Erst durch Nutzungs- und Alte-
rungsmerkmale tritt der Werkstoff Holz seinen optischen 
Echtheitsbeweis an.

IR-Temperatur-Bild einer menschlichen Hand nach Berührung unterschiedlicher Materiali-
en für eine Dauer von 10 Sekunden bei 23°C Raumtemperatur. Starke Abkühlung bei Fliese 
(links) , geringe bei Holzoberfläche (mitte) und keine bei Polystyrol Platte (rechts).
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Nach erfolgter Brandrauchsanierung wird von den Bewoh-
nern häufig über eine anhaltende Geruchsbelästigung ge-
klagt. Das zweite Projektziel zielt auf die Identifizierung der 
geruchsaktiven Substanzen, welche maßgeblich zum Entste-
hen des typischen Brandgeruchs beitragen. Daraus soll eine 
Methodik zur Analyse entwickelt bzw. die Eindringtiefe des 
Rauchs in das Holz bestimmt werden. Dies stellt die Grund-
lage für eine erfolgreiche und nachhaltige Rauchschadensa-
nierung dar. Die aufgeführten, verdeckten Spätfolgen sind in 
der Regel weder von der Gebäude- noch von einer Haushalts-
versicherung gedeckt. 
Ein drittes Projektziel ist die Entwicklung eines Sanierungs-
konzeptes auf Basis der Erforschung der komplexen Zusam-
menhänge zwischen Brandereignis, Einsatz von Löschwasser 
und die daraus folgende Beeinträchtigung der Bauteile durch 
Brandgeruch. Dazu werden in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Brandschutztechnik und Sicherheitsforschung 
(IBS) abgeschlossene Brandfälle der letzten Jahre auf Scha-
densfälle im Holzbau durchgesehen und untersucht. Wenn 
möglich, werden mit den betroffenen Bewohnern Interviews 
durchgeführt. Die im Forschungsprojekt gewonnenen Projekt-
ergebnisse werden anschließend der Branche in Form einer 
eigenen Richtlinie zur Verfügung gestellt, die zukünftig als 
Entscheidungshilfe und -basis für Gutachten und Sanierun-
gen dienen wird.
Um die ambitionierten Projektziele zu erreichen, wird Know-
How interdisziplinär, sowohl aus theoretischer Wissenschaft 
als auch aus der Praxis kombiniert. Im Rahmen des Projektes 
werden ExpertInnen der Holzforschung Austria, des Institutes 
für Brandschutz- und Sicherheitsforschung, sowie der Sanie-
rungsfirmen Belfor Austria GmbH, Mibag Sanierungs GmbH 
sowie Feuer & Wasserschadensanierung Ofner Ges.m.b.H 
gemeinsame Lösungen erarbeiten. Das Projekt wird vom 
Fachverband der Holzindustrie Österreichs unterstützt.

Brand- und Wasserschaden, 
was Tun?
Forschungsprojekt zur Ermittlung von Grundlagen und Sanierungsmethoden 

Irmgard Matzinger

Kommt es zu einem Brandereignis, wird in einem Gebäude 
nicht nur die Statik geschädigt, es kommt auch zu Beein-
trächtigungen der Bauteile durch Rauch und Verrußung so-
wie zu erheblichen Schäden durch Hitze und Löschwasser. 

In die Bausubstanz eingedrungenes Wasser kann, sofern es 
nicht rasch durch entsprechende Sanierungsmaßnahmen be-
seitigt wird, langfristige Folgen für die verbauten Holzbau-
teile haben. Neben dem Befall durch holzzerstörende Pilze 
können dauerhaft feuchte Bauteile auch durch Schimmel 
befallen werden. Ein erstes Projektziel ist daher, geeignete 
und effiziente Trocknungsmethoden für durchfeuchtete Holz-
bauteile zu entwickeln. 	

Kontakt
Dipl.-HTL-Ing. Irmgard Matzinger
Tel. 01/798 26 23-24
i.matzinger@holzforschung.at

Die komplexe Sanierung von Folgeschäden durch Brandereignisse an Holzbauteilen wird 
innerhalb des Projektes Brand.Wasser.Schaden erforscht.

Im Forschungsprojekt „Brand.Wasser.Schaden“ werden die wesentlichen Punkte zur Sanierung nach 
einem Brand-/Wasserschadenereignis im Holzbaubereich untersucht. Die nachhaltige Sanierung der 
Verrauchung, des Löschwasserschadens, der Verrußung und der Tragfähigkeit der Elemente werden 
im Labormaßstab entwickelt und an Realobjekten evaluiert.
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Effizienz im
Produktionsprozess

Prozessoptimierung durch moderne Partikelanalyse

Nur mit einer optimalen Partikelform sind energieeffiziente 
und ressourcenschonende Produktionsprozesse möglich. Da 
geeignete Messmethoden erst seit jüngerer Zeit zur Verfü-
gung stehen, und die Wechselwirkungen zwischen Partikel-
eigenschaften und deren funktionalen Merkmalen noch kaum 
bekannt sind, musste sich die Holzindustrie bis vor kurzem 
mit relativ einfachen Modellen zufrieden geben, wenn es 
um die Charakterisierung und optimale Gestaltung von span-
förmigen Zwischenprodukten ging. Schon die Modellierung 
von Korngrößenverteilungen ist eine mathematische Heraus-
forderung. Bei Holzspänen kommt noch hinzu, dass Partikel 
einzigartige dreidimensionale Formen aufweisen, welche in 
funktioneller Wechselwirkung mit daraus erzeugten Produk-
ten stehen.
Heute sind leistungsstarke optische Partikelmesssysteme 
auf dem Markt. Damit können sowohl Korngrößenverteilung, 
als auch die Form der Partikel an großen Partikelzahlen mit 
hohem Detailgrad gemessen werden. Die Möglichkeiten zur 
Optimierung von Prozessen und Produkten welche sich dar-
aus ergeben, sind bei weitem noch nicht ausgeschöpft.
Die Holzforschung Austria befasst sich seit etwa fünf Jahren 
mit dieser Thematik. Zunächst wurde ein Partikelgrößen-
modell basierend auf Rosin-Rambler Verteilung entwickelt, 
womit Korngrößenverteilungen von Spanproben erstmals 
mathematisch beschrieben wurden und damit eine bessere 
Vergleichbarkeit verschiedener Spansorten möglich ist. Er-
gänzend wurde eine Methode zur Partikelvermessung mittels 
Flachbrettscanner entwickelt. Dadurch ist es möglich Partikel 
mit einer Seitenlänge ab 50 µm zu erfassen. Bei 100 µm ist 
die Berechnung von Formfaktoren möglich. Über die streng 
horizontale Ausrichtung und den Massenbezug können indi-
rekt auch dreidimensionale Informationen über Volumen und 
Dicke der Partikel berechnet werden. 
Seit 2016 werden an der HFA Messungen mit dem Mess-
system QICPIC der Firma Sympatec durchgeführt. Das Sys-
tem misst mittels Dynamischer Bildanalyse (DBA) Partikel ab 
einer Größe von 11 µm bis ca. 15 mm Länge und ermittelt 
dabei anhand großer Partikelzahlen Korngrößenverteilungen 

und Formfaktoren mit einer Vielzahl an Auswertemöglichkei-
ten. Mit einem Set von Refrenzspänen wurde eine Kalibrier-
funktion ermittelt, welche einen Vergleich zwischen DBA und 
klassischer Siebanalyse zulässt. Es konnte festgestellt wer-
den, dass die Formfaktoren, primär der Faktor „Konvexität“ 
mitbestimmend für das Fließverhalten und auch für den Ener-
giebedarf bei der Pelletierung sind. Auch für Holzwerkstoffe 
lassen sich damit Optimierunspotentiale erheben.
In laufenden Forschungsarbeiten mit der Branche werden 

Modelle erarbeitet, welche in Zukunft eine gezielte Opti-
mierung und Steuerung der Spaneigenschaften während des 
Produktionsprozesses erlauben.

Kontakt
DI Wilfried Pichler

Tel. 01/798 26 23-16
w.pichler@holzforschung.at

In der Pelletsproduktion sowie bei der Fertigung von Holzwerkstoffen haben die  Partikeleigenschaften 
der zur Herstellung erforderlichen feinen Schüttgüter einen direkten Einfluss auf das Produkt und den 

Produktionsprozess. An der Holzforschung Austria werden diese komplexen Partikelsysteme mittels 
bildanalytischer Methoden untersucht. Die Auswertung der Formfaktoren der Späne dient dazu, Rück-

schlüsse für die Prozessoptimierung zu erlangen.  

Formfaktoren von Spänen sind in der Pelletsproduktion ausschlaggebend für den
Effizienzgrad des Produktionsprozesses 

Wilfried Pichler
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Regionale Bedeutung der
Wald- und Holznutzung
Interview mit dem Präsidenten des Österreichischen Gemeindebundes

Die Gemeinden haben in Österreich traditionell viele Aufgaben zu erfüllen. Eine davon ist die Schaffung 
von Rahmenbedingungen für eine ökologische Entwicklung. In den letzten Jahren haben daher lokale 
Ressourcen wie der Wald und der Baustoff Holz eine zunehmende Aufmerksamkeit im österreichi-
schen ländlichen Raum erlangt. Im Interview sprechen wir mit Alfred Riedl, dem Präsidenten des öster-
reichischen Gemeindebundes, über die diesbezüglichen Strategien aus der Sicht des Dachverbandes.

Welche zentralen Aufgaben erfüllt der Gemeinde-
bund?
Wir vertreten fast alle der 2.100 Gemeinden in Österreich, 
mit Ausnahme der großen Städte. Der Gemeindebund führt 

alle Verhandlungen auf Bundesebene, die am Ende auch die 
Gemeinden betreffen. Das betrifft nahezu alle Lebensberei-
che, von der Kinderbetreuung, der Schulerhaltung, der Alten-
betreuung oder der Pflege. Überall dort führen wir aus, sind 
aber nicht Gesetzgeber. Wir verhandeln und unterschreiben 
u.a. auch den Finanzausgleich für die Kommunen, das ist si-
cherlich der größte politische Brocken. In den Bundesländern 
haben wir Landesverbände, die diese Aufgaben analog im 
Verhältnis zu den Landesgesetzgebern übernehmen. Wir sind 
also eine klassische politische Interessensvertretung, aller-
dings mit freiwilliger Mitgliedschaft. 

Können Sie uns genaueres über den Stellenwert des 
Waldes für die österreichischen Gemeinden erzählen?
Es ist ja kein Geheimnis, dass fast die Hälfte des österreichi-
schen Staatsgebietes mit Wald bedeckt ist. Wir leben sogar 
in der erfreulichen Lage, dass der Wald weiterhin wächst, 
obwohl er durchaus auch intensiv bewirtschaftet wird. Die 
Gemeinden selbst haben in vielerlei Hinsicht thematische 
und organisatorische Berührungspunkte, sei es bei der Jagd, 
bei der Nutzung als Freizeitfläche oder auch als Wirtschafts-
faktor. Nicht selten haben Kommunen auch eigene Gemein-
dewälder, die sie bewirtschaften oder bewirtschaften lassen. 
Der Stellenwert ist also erheblich. 

Wie wichtig sind die Unternehmen der österreichi-
schen Holzbranche als Arbeits- und Auftraggeber?
Das ist ein wichtiger Teil, vor allem natürlich im ländlichen 
Raum, oft auch in den entlegeneren Gebieten. Da ist die 
Forstwirtschaft ein wichtiges Berufsbild, das auch bei jungen 
Leuten beliebt ist. Und klar ist auch, dass ohne die Unterneh-
men der Holzbranche eine sinnvolle Bewirtschaftung nicht 
möglich wäre. Wir brauchen dieses Know-how der Holz-
betriebe, inzwischen ist diese Branche zudem ja durchaus 
auch maschinell recht intensiv. Da geht es um viel Gerät und 
dementsprechend hohe Investitionen. Trotzdem spielt die 
menschliche Arbeitskraft in diesem Bereich immer noch eine 
enorme Rolle, diese Arbeitsplätze sind unersetzbar. 

LAbg. Bgm. KommR Mag. Alfred Riedl
Geboren 1952 in Grafenwörth
studierte Wirtschaftspädagogig an der Wirtschaftsuniversität Wien
bis 1985 Vertragslehrer an der Handelsakademie der Wiener Kaufmannschaft 

mit parallel Ausbildung zum Steuerberater
1985 Gründung einer Steuerberatungskanzlei in Tulln, NÖ
seit 1990 Bürgermeister der Marktgemeinde Grafenwörth
seit 1998 Abgeordneter zum NÖ Landtag
seit 2001 Präsident des NÖ Gemeindebundes
seit 2003 Klubobmannstellvertreter des VP Landtagsklubs
1999-2007 Vorsitzender des Finanzausschusses des Österreichischen 

Gemeindebundes
2007-2017 1. Vizepräsident des Österreichischen Gemeindebundes
seit 2017 Präsident des Österreichischen Gemeindebundes

Alfred Riedl bei seinem Vortrag „Wald & Holz als Zukunftsthemen für Österreichs Gemein-
den“ bei den Österreichischen HOLZgesprächen am 16. November 2017 in Eisenstadt
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wie stehen die gemeinden zum baustoff  holz?
Der Baustoff Holz ist absolut unverzichtbar und erlebt meiner 
Wahrnehmung nach auch eine renaissance. Die Menschen 
verstehen zunehmend, dass nachhaltiges Bauen ohne Holz 
gar nicht denkbar wäre. Wir haben immer mehr Projekte im 
privaten Einfamilienhaus-Bau, wo Holz der zentrale Baustoff 
ist. Das ist eine Entwicklung, über die ich sehr froh bin, weil 
es ein dankbarer, vor allem aber ein nachhaltiger rohstoff ist. 

in welchem Ausmaß setzen die gemeinden bei eige-
nen bauvorhaben auf den baustoff  holz?
Wir beobachten hier eine enorme Entwicklung in den letzten 
zehn bis fünfzehn Jahren. in manchen Bundesländern ist hier 
eine eigene Kultur gewachsen, öffentliche gebäude vorwie-
gend aus Holz zu bauen. Wenn sie nach Vorarlberg fahren, 
dann ist das dort inzwischen eine selbstverständlichkeit, die 
auch großartige Architektur hervorgebracht hat. Volksschu-
len, gemeindeämter, Bauhöfe werden in hohem Ausmaß mit 
Holz errichtet. Auch der neubau der fachhochschule in Kuchl 
erfolgte in Holzbauweise. Das sind gewaltige und sehr be-
eindruckende Projekte, viele davon werden von gemeinden 
betrieben.

wie wird die Verwendung des ökologischen, regional 
verfügbaren baustoff es gefördert?
ich kann mich erinnern, dass wir vor rund 15 Jahren einen 
Wettbewerb „innovativste gemeinde“ hatten. Da wurden 
die ersten großen nahwärme-Projekte eingereicht, das war 
damals eine innovation. Heute dürfte man solche Projekte 
gar nicht mehr zu Wettbewerben einreichen, weil nahwär-
me-Anlagen mit Hackschnitzeln eine selbstverständlichkeit 
geworden sind. Viele kommunale Projekte werden auf diese 
Weise versorgt, oft entstehen daraus richtige lokale netze, 
die auch Wohnanlagen mit Wärme versorgen. für die regi-
onale Wirtschaft und die bäuerlichen Betriebe ist das ein 
wichtiges standbein geworden. Wir fördern das, indem wir 
diese Projekte mitdenken und mitplanen. nicht immer ist fi -
nanzielle förderung notwendig oder sinnvoll, Energieversor-
gung mit Holz ist profi tabel, wenn sie richtig aufgesetzt wird. 

gibt es eine grenzüberschreitende zusammenarbeit 
bei der holznutzung?
Die gemeinden sind ja in der Holzwirtschaft selten unmit-
telbar Handelnde. Bei gemeindeeigenen Wäldern ist diese 
Aufgabe oft an Holzbetriebe ausgelagert, bei der Energiever-
sorgung sind es auch meist regionale betriebliche zusam-
menschlüsse, die hier agieren, oft auch in form von genos-
senschaften. in der Pfl ege der Wälder, bei den forststraßen, 
aber auch bei der instandhaltung von Wanderwegen oder 
Mountainbike-routen, da gibt es diese zusammenarbeit na-

türlich. Manchmal innerhalb von regional- oder tourismus-
verbänden, manchmal auf informeller Ebene. 

welche projekte wird es zum „zukunftsthema wald 
und holz“ geben?
Wir haben mit dem lebensministerium eine exzellente zu-
sammenarbeit, die sich in vielen Projekten äußert. Eines 
davon dreht sich beispielsweise um das Problem, dass es im-
mer mehr Kleinwaldbesitzer gibt. Jemand erbt einen Wald, 
oft eben eine eher kleine fläche, wohnt und lebt aber gar 
nicht mehr in der region. Diese Wälder werden dann oft we-
der bewirtschaftet, noch gepfl egt. Da liegt viel an ressource 
brach inzwischen. Wir haben auch jüngst einen Wettbewerb 
zur „Holzfreundlichsten gemeinde“ durchgeführt. Da sind 
spektakuläre Projekte vor den Vorhang geholt worden. Das 
thema Wald und Holz beschäftigt uns also sehr intensiv auf 
vielen unterschiedlichen Handlungsebenen. 
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Die gemeinden sind in ihren Wäldern auch für die Pfl ege und instandhaltung
von forststraßen und Wanderwegen zuständig.

holzfreundlichste gemeinde
Der bundesweite Wettbewerb „Holzfreundlichste gemeinde“ wurde 
von der initiative „Wald im Klimawandel“ ins leben gerufen, die es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, die insgeamt 2.100 österreichischen 
gemeinden auf den Klimawandel vorzubereiten. insgesamt reichten 
43 gemeinden 79 Projekte ein. Der erste Preis ging am 5. oktober 
2017 im rahmen einer Preisverleihung an die Marktgemeinde Kuchl/
salzburg. neben dem Holztechnikum Kuchl und einem Hackschnitzel-
heizwerk gibt es nicht nur zahlreiche Holzbauten, sondern auch viele 
freizeitaktivitäten zum thema Holz.  Mit dem zweiten Preis wurde die 
gemeinde raabs an der thaya/niederösterreich für ihre Waldviertler 
Wurzelwelt prämiert. Der dritte Platz ging an die stadtgemeinde graz/
steiermark für ihre Holzgeschossbauten.
Weiterführende informationen unter: www.wald-im-klimawandel.at



HolzforscHung AustriA 5_2017

14

Aufwertung der österreichischen stAndesbezeichnung ingenieur

Mit der Entwicklung des Europäischen und des nationalen 
Qualifi kationsrahmens (EQr bzw. nQr) sollen unterschiedliche 
Ausbildungsgrade hinsichtlich ihrer Qualifi kation vergleichbar 
gemacht werden. seit 2017 hat Österreich - exakt 100 Jahre 
nach dem Ersten - ein aktualisiertes ingenieurgesetz. Darin wird 
die bisherige standesbezeichnung ingenieur durch eine Qualifi -
kationsbezeichnung ingenieur ersetzt.
im gegensatz zur bisherigen standesbezeichnung muss seit in-

krafttreten des gesetzes ein fachgespräch vor einer Kommis-
sion bestehend aus Vertreterinnen eines unternehmens und 
des Bildungssektors an der Wirtschaftskammer geführt wer-
den. Hierbei gilt es nicht nur darzustellen, inwieweit man die 
technische Qualifi kation aus der schulischen Ausbildung im Ar-
beitsalltag anwendet, sondern auch, dass man Verantwortung 
trägt und Personal anleitet. Der zeitraum hierfür umfasst aber 
weiterhin zumindest drei Jahre Berufserfahrung. 
Die neue Qualifi kationsbezeichnung bedeutet zwar einen hö-
heren Aufwand für die Anwerberinnen, dadurch stehen sie von 
der Qualifi zierung her aber auch auf einer stufe mit Absolven-
tinnen eines Hochschulstudiums die mit einem Bakkalaureat 
abgeschlossen haben. Damit wird durch den nQr die gleich-
wertigkeit unterschiedlicher Qualifi kationen dargestellt, selbst 
wenn sie nicht gleichartig sind. Es handelt sich also insgesamt 
um eine Aufwertung des österreichischen ingenieurs, da er 
erstmals europaweit zuordenbar ist. zur bisherigen schreib-
weise des titels ist es nun möglich das Qualifi kationsniveau 
hinzuzufügen: ing. nQr 6, wobei sich zeigen wird, ob sich die 
Bezeichnung in dieser form etabliert. Es bleibt abzuwarten, wie 
die nationale zuordnung anderer Qualifi kationen wie etwa zivil-
techniker, Baumeister oder Meister erfolgen wird.
Als erster in Wien sowie im Holzbereich absolvierte Holzfor-
schung Austria Mitarbeiter ing. nQr 6 richard götzl sein fach-
gespräch am 9.11.2017 an der WKo in Wien erfolgreich. Er ar-
beitet im fachbereich Bioenergie und chemische Analytik. Wir 
gratulieren zu diesem verdienten Erfolg.

Aktuelles

9. internAtionAler holz[bAu]physik kongress
fAssAde schAll bestAnd - die liebe zum detAil
15. - 16. februAr 2018, leipzig

Das Bauphysik-forum der Holzforschung Austria ist erneut Mitveranstalter des internationalen 
Holz[Bau]Physik Kongresses, der dieses Jahr im e.u.[z.] - Energie- und umweltzentrum in leipzig 
stattfi ndet. Mit Dr. Bernd nusser und Dr. Julia Bachinger sind wieder zwei hochkarätige Vortragende 
der HfA mit dabei. Das Programm und die Anmeldungsmodalitäten fi nden sie auf der Homepage 
des Kongresses: www.holzbauphysik-kongress.eu

Verleihung des ersten ing. nQr 6 in Wien und im Holzbereich an richard götzl (v.l.n.r.): 
fritz Portenschlag-ledermayr (rottmund maschinenbau), richard götzl (Holzforschung Aust-
ria), Martin Brandtner-Hafner (Htl Wien 3, rennweg, Htl Mödling),
Michael zehetner (WKo)

hfA-wissenstrAnsfer
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informationen und Anmeldungen zu den Veranstaltungen: www.holzforschung.at/seminare.html
und bei sandra fischer, HfA, tel. 01/798 26 23-10, fax 50, seminare@holzforschung.at

leimmeisterkurs 2018
22.-26. jAnuAr 2018, wien

ziel des leimmeisterkurses ist es, die grundkenntnisse zur Herstellung verleimter tragender Bauteile zu vermit-
teln. Dabei werden sowohl die grundlagen der Holzsortierung, Holztrocknung, der Verklebungstechnik sowie 
die normkonforme Herstellung der Produkte beleuchtet. Durch die Absolvierung des lehrganges wird auch der 
forderung der einschlägigen normen hinsichtlich der schulung und Weiterbildung des Personals rechnung 
getragen.

teilnahmegebühr: 1.250 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für  ÖgH-Mitglieder
10% Ermäßigung für iHBV-Mitglieder

kleben im holzbAu 2018
19.-23. märz 2018, wien
sonderverklebungen (Verstärkungen, holz-stahlverbindungen)
Der neue Kurs behandelt sonderverklebungen, wie z.B. die Ausführung von Verstärkungen oder Holz-stahlver-
bindungen. Das Basismodul behandelt die rechtlichen und normativen grundlagen zur Herstellung tragender 
Klebverbindungen und enthält Basisinformationen. im Aufbaumodul wird dann konkret auf die Herstellung 
dieser Klebeverbindungen eingegangen, wobei großes Augenmerk auf die praktische Durchführung gelegt wird. 
Personen mit einschlägiger Ausbildung wie Holzbau-Meister, Werkmeister Holzbau oder ehemalige teilnehmer 
eines leimmeisterkurses benötigen das Basismodul nicht und können direkt in das Aufbaumodul einsteigen.

Basis- & Aufbaumodul (19.-23. März 2018)   teilnahmegebühr pro Person Eur 1.420,- (exkl. MWst)
Aufbaumodul (21.-23. März 2018)   teilnahmegebühr pro Person Eur 1.020,- (exkl. MWst)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder, 10 % Ermäßigung für iHBV-Mitglieder

fenster-tÜren-treff 2018
8.-9. märz 2018, AlpbAch

Der 18. fenster-türen treff fi ndet im malerischen Alpbach in tirol statt. Beim beliebten österreichischen Bran-
chentreff erwartet die rund 250 teilnehmerinnen wie gewohnt ein vielfältiges und hochwertiges Programm. 
innovative themen, wie z.B. das Potential des fensters als Beleuchtungskörper und neue Möglichkeiten bei 
fensterkonstruktionen durch den Einsatz von Vakuumglas wechseln sich mit rechtlichen Aspekten und aktuellen 
technischen inhalten ab.

teilnahmegebühr: 425 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder
10% Ermäßigung für Vertriebspartner eines Mitgliedes des Vereins Plattform fenster Österreich

holzbAu-Aktuell 2018
5.-6. April 2018, sAlzburg

Der Holzbau boomt seit Jahren und entwickelt sich auch weiterhin sehr erfolgreich. grundlage dieser positiven 
Entwicklung ist der hohe Qualitätsstandard und die innovationskraft der Branche. Diesen positiven trend will 
die Holzforschung Austria mit der neuen seminarreihe „HolzBAu AKtuEll“ unterstützen und wird aktuelle 
technische neuerungen und innovationen in gewohnt hoher Qualität, mit in- und ausländischen referenten prä-
sentieren. thema der ersten Veranstaltung ist der Hybridbau von Holz mit anderen Materialien. Dabei werden 
die stärken der unterschiedlichen Baustoffe in technischer und ökonomisch sinnvoller Weise kombiniert. Als 
schwerpunkt wird innerhalb des themenbereichs besonders auf Holz-Beton-Verbund eingegangen.

teilnahmegebühr: 425 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder
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Details und Anmeldung zu HfA-Veranstaltungen: 
www.holzforschung.at/seminare.html

termine jAnuAr 2018 - oktober 2018

22. - 26. 01. leimmeisterkurs 2018 Wien

30. 01. fenstereinbau Basisseminar 2018 Ansfelden

15. - 16. 02. 9. internationaler Holz[Bau]Physik-Kongress leipzig

08. - 09. 03. fenster-türen-treff 2018 Alpbach

19. - 23. 03. Kleben im Holzbau 2018 Wien

05. - 06. 04. Holzbau-Aktuell 2018 salzburg

18. - 19. 10. Holz_Haus_tage 2018 Bad ischl




